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qgıbt die Chance eINes echten Verstehensdanke ich ergebenst. Bei den vielen Problemen und Auf-  von Deutschland gewunscht und erwartet wird, als unser  gaben, die einen Bischof bedrängen, empfinde ich es als  eigenes Gewissen uns längst gebietet.  eine wertvolle Anregung, auf diese wichtige Frage mit  soviel Informations- und Deutungsbeiträgen hingewiesen  Dr. Oppenheimer schreibt:  zu werden. Ich wünsche Ihrer Arbeit gesegnete Weiter-  Rehovot/Israel, den 7. 3. 1952.  entwicklung.  ....Leider bin ich nicht in der Lage, Dein optimistisches  Urteil uber die Sıtuation in Deutschland zu teilen, Du  Mit gleicher Post werden  .....  zur Deckung der Un-  schreıbst,  daß  „die antihumanen und antisemitischen  kosten überwiesen.  Kräfte in Deutschland zwar noch nicht völlıg überwun-  (gez.) + Julius, Bischof von Würzburg”  den'” seien, daß aber die guten Krafte in Deutschland  Pfarrer Paul Vogt, der in der Verfolgungszeit Flüchtlings-  mit Erfolg bemüht seien, das Bewußtsein der von den  pfarrer der Evangelisch - Reformierten Kırche  in der  Nazis verubten Verbrechen wachzuhalten „und im deut-  Schweiz war, Sschreibt uns aus Grabs vom 22. 1. 1952:  schen Volk die UÜberwindung der nazistischen Vergangen-  „Empfangen Sie sehr herzlichen Dank fur den prachtvol-  heit einzuleıten".  len Rundbrief vom Dezember 1951, der mir dieser Tage  Das alles könnte richtig sein, wenn die gegenwärtigen  zugekommen ist. Ich schätze dıeses Heft sehr und bin  Pläne einer deutschen Aufrüstung nicht alle guten An-  froh, es zu besıtzen, Es weht darin ein guter christlicher  sätze zu zerstören drohten. Heute werden die politischen  Geist, was ich als evangelischer Pfarrer mıt Freuden  konstatiere,  Entscheidungen der atlantischen Staaten in erster Linie  Herzliche Grüße!  durch ihr militärisches Interesse an der Kooperation der  kriegstüchtigsten und kriegswilligsten Deutschen be-  (gez.) Pfr. Paul Vogt."  stimmt. Man glaubt sich von einem „German right-wing  Rabbiner Dr. Robert R. Geis (vgl. Nr. 12/15 S. 5 ff.) schreibt  nationalism short of ‚Junker‘ manners and criminal ac-  vom 16. 1, 1952:  tions" ein Maximum an militärischer Effizienz versprechen  „+..Die Rundbriefe kommen manchmal zu mir, manch-  zu können. Und darum ist man bereit, für das appease-  mal bleiben sie aus: alle aber, die ich lesen durfte, gingen  ment der entsprechenden Mentalität einen hohen politi-  mich an... und das sehr wörtlich genommen. Was diese  schen Preis zu bezahlen. Man ist dabei soweit gekommen,  Rundbriefe von manch wohlmeinender Äußerung zum  daß die Entlassung der Kriegsverbrecher zu einer aktu-  Problem der christlich-jüdischen Verständigung unter-  ellen politischen Forderung werden konnte!  scheidet und was ich als besonders positiv empfinde:  Zugleich hat sich der Einfluß früherer Nazis im Bonner  hier wird der Boden katholischen Denkens nicht ver-  Außenamt ständig verstärkt. Dies dürfte wohl damit zu-  lassen. Es besteht darum auch nicht die Gefahr der Ver-  sammenhängen, daß die gegenwärtige Außenpolitik der  wässerung oder Verwischung. Nur bei der Aufrechterhal-  altlantüschen. Staalten wesentliche Zuge von allerdings  tung der jeweiligen glaubensmäßigen Wirklichkeiten  nur technischem Charakter mit Hitlers Konzeption teilt.  gibt es die Chance eines echten Verstehens...."”  Auch Hitler’s Programm ging dahin, sich mit den angel-  Der Direktor der Westeuropäischen Abteilung des Aus-  sächsischen Mächten zu verständigen, — im Bunde mit  ihnen eine Europa und die westliche Welt umfassende  wüärtigen Amtes von Israel, Gershon Avner, schreibt vom  14. 1. 1952 aus Tel Aviv:  große politische Kräftegruppierung zu bilden und die ge-  „...Ich danke Ihnen vielmals für die UÜbersendung der  waltigen Kräfte einer solchen Koalition gegen die Ööst-  zwei Exemplare der Sondernummer des Rundbriefs, der  lichen Völker mobil zu machen, Es ist daher wohl ver-  die Beziehungen mit Israel behandelt. Ich finde ihn hoch-  ständlich, wenn zur Durchführung der technisch ähnli-  chen heuligen Mobilmachung entsprechend geschulte  interessant und er bietet äußerst umfangreiches Material,  Kräfte herangezogen werden.  Man muß Ihnen aufrichtig gratulieren zu den Bemühungen,  die Sie ohne Zweifel für seine Herstellung verwandten.  Andererseits ist klar, daß die Heranziehung solcher Kräfte  Ich lese ihn gründlich und mit großem Interesse und  in mehr oder minder führende Positionen zu schweren  finde, daß er sowohl von hohem Niveau wie auch sehr  politischen und moralischen Problemen Anlaß geben muß.  tiefgründig ist.  An ihre Lösung ist nur dann zu denken, wenn nicht ver-  Ich hoffe, daß er recht weit verteilt werden möge, damit  säumt wird, mit allem Nachdruck auf den grundlegenden  er auf Geist und Herz von möglichst Vielen einwirken  politischen und moralischen Unterschieden zwischen der  kann, Ich lasse meine Exemplare unter meinen Kollegen  atlantischen Konzeption und der Hitler’s zu bestehen!  hier zirkulieren ...  Politisch liegt der Unterschied darin, daß die atlantische  Allianz ein Defensivbündnis zur Erhaltung des Friedens  Oberrabbiner Dr. Leo Baeck schreibt aus London vom  15. 4. 1952:  sein soll, während Hitler und der mit ihm verbündete  „Die Sondernummer  Friede mit Israe] — habe ich  extreme deutsche Nationalismus eine Koalition mit ag-  gresiven und repressiven Zielen anstrebte,  Moralisch  erhalten und mit großer Dankbarkeit gelesen. Mit lebhaf-  liegt der Unterschied darin, daß die atlantische Völker-  tem Interesse sehe ich dem neuen Hefte entgegen, Wir  alle müssen von Herzen fur die Treue dankbar sein. die  gemeinschaft eine freiwillige, als gerecht empfundene  Sie dieser großen Aufgabe widmen.”  Schlichtung der zwischen den Völkern stehenden Streit-  fragen erstrebt, während Hitler im Bunde mit den extre-  Das weitere Echo aus christlichen und jüdischen Kreisen,  men Nationalisten durch skrupellosen Einsatz militäri-  auch Israels und Amerikas, beabsichtigen wir in der näch-  scher Übermacht gewirkt — und eine äußerst ungerechte  sten Nummer zu resumieren,  Ordnung aufgerichtet hat.  Wenn dieser Unterschied nicht ständig unterstrichen, —  6b) Wer spricht das befreiende Wort — hier und heute?  und seine Einhaltung nicht unerbittlich überwacht wird,  Aus Briefen  ist seine fortschreitende Verwischung, und damit die po-  von Ludwig Yehuda Oppenheimer, Rehovot/Israe],  litische und moralische Degradation der atlantischen  und Karl Thieme  Idee unvermeidlich!  Es ist für niemand ein Geheimnis,  Aus dem Vorstand der 1951 neu gegründeten deutschen  daß das Interesse des extremen Nationalismus an der Auf-  „Vereinigung für die Wissenschaft von der Politik” heraus  rüustung erst in zweiter Linie aus seinem Bedürfnis nach  war Herr Dr. Ludwig Yehuda Oppenheimer, früher Berlin,  Sicherheit vor Angriffen fließt. In erster Linie entspringt  es der Absicht, sich einer möglichst starken Rüstung als  jetzt Rehovot (Israel), von einem seiner alten Freunde  geschrieben worden, „daß Du mit gutem Gewissen der  außenpolitischen Druckmittels zu bedienen. An eine Er-  israelischen Vereinigung sagen kannst, daß irgendwelche  füllung dieser Absicht ist nur dann zu denken, wenn die  Befürchtungen unserer Vereinigung gegenüber grundlos  Aufrüstung des Westens sich nicht auf die Erzielung  sind...” Seine Antwort hat Herr Dr. Oppenheimer u. a.  eines Kräftegleichgewichts mit der gegnerischen Seite  an Prof. Dr. Franz Böhm, Senatsdirektor Erich Lüth und  beschränkt, sondern ein möglichst entscheidendes Über-  Prof. Dr. Karl Thieme gesandt und um Stellungnahme  gewicht ıder Rüstung des Westens erstrebt.  dazu gebeten. Die des Letztgenannten möchten wir in  Darum werden Menschen jener Haltung nie bereit sein,  ihrem prinzipiellen Teil — im Anschluß an den von Dr.  sich mit einem für defensive Zwecke ausreichenden Zu-  Oppenheimers Brief mit seinem Einverständnis — unsern  stand des Kräftegleichgewichts zufrieden zu geben, Sie  Lesern vorlegen, weil wir meinen, daß es den „Frieden  werden stets darauf bedacht sein, das jeweils erreichte  mit Israel”” nur fördern kann, wenn sich — wie hier —  Kräfteverhältnis in zu ungünstigem Lichte erscheinen zu  zeigt, daß seitens der Gewissenhaften drüben nicht mehr  lassen, um einer fortgesetzten Steigerung der Rüstung  16Auch Hitler’'s Programm Q1Ng anın, siıch mıt den angel-
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sinddanke ich ergebenst. Bei den vielen Problemen und Auf-  von Deutschland gewunscht und erwartet wird, als unser  gaben, die einen Bischof bedrängen, empfinde ich es als  eigenes Gewissen uns längst gebietet.  eine wertvolle Anregung, auf diese wichtige Frage mit  soviel Informations- und Deutungsbeiträgen hingewiesen  Dr. Oppenheimer schreibt:  zu werden. Ich wünsche Ihrer Arbeit gesegnete Weiter-  Rehovot/Israel, den 7. 3. 1952.  entwicklung.  ....Leider bin ich nicht in der Lage, Dein optimistisches  Urteil uber die Sıtuation in Deutschland zu teilen, Du  Mit gleicher Post werden  .....  zur Deckung der Un-  schreıbst,  daß  „die antihumanen und antisemitischen  kosten überwiesen.  Kräfte in Deutschland zwar noch nicht völlıg überwun-  (gez.) + Julius, Bischof von Würzburg”  den'” seien, daß aber die guten Krafte in Deutschland  Pfarrer Paul Vogt, der in der Verfolgungszeit Flüchtlings-  mit Erfolg bemüht seien, das Bewußtsein der von den  pfarrer der Evangelisch - Reformierten Kırche  in der  Nazis verubten Verbrechen wachzuhalten „und im deut-  Schweiz war, Sschreibt uns aus Grabs vom 22. 1. 1952:  schen Volk die UÜberwindung der nazistischen Vergangen-  „Empfangen Sie sehr herzlichen Dank fur den prachtvol-  heit einzuleıten".  len Rundbrief vom Dezember 1951, der mir dieser Tage  Das alles könnte richtig sein, wenn die gegenwärtigen  zugekommen ist. Ich schätze dıeses Heft sehr und bin  Pläne einer deutschen Aufrüstung nicht alle guten An-  froh, es zu besıtzen, Es weht darin ein guter christlicher  sätze zu zerstören drohten. Heute werden die politischen  Geist, was ich als evangelischer Pfarrer mıt Freuden  konstatiere,  Entscheidungen der atlantischen Staaten in erster Linie  Herzliche Grüße!  durch ihr militärisches Interesse an der Kooperation der  kriegstüchtigsten und kriegswilligsten Deutschen be-  (gez.) Pfr. Paul Vogt."  stimmt. Man glaubt sich von einem „German right-wing  Rabbiner Dr. Robert R. Geis (vgl. Nr. 12/15 S. 5 ff.) schreibt  nationalism short of ‚Junker‘ manners and criminal ac-  vom 16. 1, 1952:  tions" ein Maximum an militärischer Effizienz versprechen  „+..Die Rundbriefe kommen manchmal zu mir, manch-  zu können. Und darum ist man bereit, für das appease-  mal bleiben sie aus: alle aber, die ich lesen durfte, gingen  ment der entsprechenden Mentalität einen hohen politi-  mich an... und das sehr wörtlich genommen. Was diese  schen Preis zu bezahlen. Man ist dabei soweit gekommen,  Rundbriefe von manch wohlmeinender Äußerung zum  daß die Entlassung der Kriegsverbrecher zu einer aktu-  Problem der christlich-jüdischen Verständigung unter-  ellen politischen Forderung werden konnte!  scheidet und was ich als besonders positiv empfinde:  Zugleich hat sich der Einfluß früherer Nazis im Bonner  hier wird der Boden katholischen Denkens nicht ver-  Außenamt ständig verstärkt. Dies dürfte wohl damit zu-  lassen. Es besteht darum auch nicht die Gefahr der Ver-  sammenhängen, daß die gegenwärtige Außenpolitik der  wässerung oder Verwischung. Nur bei der Aufrechterhal-  altlantüschen. Staalten wesentliche Zuge von allerdings  tung der jeweiligen glaubensmäßigen Wirklichkeiten  nur technischem Charakter mit Hitlers Konzeption teilt.  gibt es die Chance eines echten Verstehens...."”  Auch Hitler’s Programm ging dahin, sich mit den angel-  Der Direktor der Westeuropäischen Abteilung des Aus-  sächsischen Mächten zu verständigen, — im Bunde mit  ihnen eine Europa und die westliche Welt umfassende  wüärtigen Amtes von Israel, Gershon Avner, schreibt vom  14. 1. 1952 aus Tel Aviv:  große politische Kräftegruppierung zu bilden und die ge-  „...Ich danke Ihnen vielmals für die UÜbersendung der  waltigen Kräfte einer solchen Koalition gegen die Ööst-  zwei Exemplare der Sondernummer des Rundbriefs, der  lichen Völker mobil zu machen, Es ist daher wohl ver-  die Beziehungen mit Israel behandelt. Ich finde ihn hoch-  ständlich, wenn zur Durchführung der technisch ähnli-  chen heuligen Mobilmachung entsprechend geschulte  interessant und er bietet äußerst umfangreiches Material,  Kräfte herangezogen werden.  Man muß Ihnen aufrichtig gratulieren zu den Bemühungen,  die Sie ohne Zweifel für seine Herstellung verwandten.  Andererseits ist klar, daß die Heranziehung solcher Kräfte  Ich lese ihn gründlich und mit großem Interesse und  in mehr oder minder führende Positionen zu schweren  finde, daß er sowohl von hohem Niveau wie auch sehr  politischen und moralischen Problemen Anlaß geben muß.  tiefgründig ist.  An ihre Lösung ist nur dann zu denken, wenn nicht ver-  Ich hoffe, daß er recht weit verteilt werden möge, damit  säumt wird, mit allem Nachdruck auf den grundlegenden  er auf Geist und Herz von möglichst Vielen einwirken  politischen und moralischen Unterschieden zwischen der  kann, Ich lasse meine Exemplare unter meinen Kollegen  atlantischen Konzeption und der Hitler’s zu bestehen!  hier zirkulieren ...  Politisch liegt der Unterschied darin, daß die atlantische  Allianz ein Defensivbündnis zur Erhaltung des Friedens  Oberrabbiner Dr. Leo Baeck schreibt aus London vom  15. 4. 1952:  sein soll, während Hitler und der mit ihm verbündete  „Die Sondernummer  Friede mit Israe] — habe ich  extreme deutsche Nationalismus eine Koalition mit ag-  gresiven und repressiven Zielen anstrebte,  Moralisch  erhalten und mit großer Dankbarkeit gelesen. Mit lebhaf-  liegt der Unterschied darin, daß die atlantische Völker-  tem Interesse sehe ich dem neuen Hefte entgegen, Wir  alle müssen von Herzen fur die Treue dankbar sein. die  gemeinschaft eine freiwillige, als gerecht empfundene  Sie dieser großen Aufgabe widmen.”  Schlichtung der zwischen den Völkern stehenden Streit-  fragen erstrebt, während Hitler im Bunde mit den extre-  Das weitere Echo aus christlichen und jüdischen Kreisen,  men Nationalisten durch skrupellosen Einsatz militäri-  auch Israels und Amerikas, beabsichtigen wir in der näch-  scher Übermacht gewirkt — und eine äußerst ungerechte  sten Nummer zu resumieren,  Ordnung aufgerichtet hat.  Wenn dieser Unterschied nicht ständig unterstrichen, —  6b) Wer spricht das befreiende Wort — hier und heute?  und seine Einhaltung nicht unerbittlich überwacht wird,  Aus Briefen  ist seine fortschreitende Verwischung, und damit die po-  von Ludwig Yehuda Oppenheimer, Rehovot/Israe],  litische und moralische Degradation der atlantischen  und Karl Thieme  Idee unvermeidlich!  Es ist für niemand ein Geheimnis,  Aus dem Vorstand der 1951 neu gegründeten deutschen  daß das Interesse des extremen Nationalismus an der Auf-  „Vereinigung für die Wissenschaft von der Politik” heraus  rüustung erst in zweiter Linie aus seinem Bedürfnis nach  war Herr Dr. Ludwig Yehuda Oppenheimer, früher Berlin,  Sicherheit vor Angriffen fließt. In erster Linie entspringt  es der Absicht, sich einer möglichst starken Rüstung als  jetzt Rehovot (Israel), von einem seiner alten Freunde  geschrieben worden, „daß Du mit gutem Gewissen der  außenpolitischen Druckmittels zu bedienen. An eine Er-  israelischen Vereinigung sagen kannst, daß irgendwelche  füllung dieser Absicht ist nur dann zu denken, wenn die  Befürchtungen unserer Vereinigung gegenüber grundlos  Aufrüstung des Westens sich nicht auf die Erzielung  sind...” Seine Antwort hat Herr Dr. Oppenheimer u. a.  eines Kräftegleichgewichts mit der gegnerischen Seite  an Prof. Dr. Franz Böhm, Senatsdirektor Erich Lüth und  beschränkt, sondern ein möglichst entscheidendes Über-  Prof. Dr. Karl Thieme gesandt und um Stellungnahme  gewicht ıder Rüstung des Westens erstrebt.  dazu gebeten. Die des Letztgenannten möchten wir in  Darum werden Menschen jener Haltung nie bereit sein,  ihrem prinzipiellen Teil — im Anschluß an den von Dr.  sich mit einem für defensive Zwecke ausreichenden Zu-  Oppenheimers Brief mit seinem Einverständnis — unsern  stand des Kräftegleichgewichts zufrieden zu geben, Sie  Lesern vorlegen, weil wir meinen, daß es den „Frieden  werden stets darauf bedacht sein, das jeweils erreichte  mit Israel”” nur fördern kann, wenn sich — wie hier —  Kräfteverhältnis in zu ungünstigem Lichte erscheinen zu  zeigt, daß seitens der Gewissenhaften drüben nicht mehr  lassen, um einer fortgesetzten Steigerung der Rüstung  16Se1ine Antwort hat HeIr Dr Oppenheimer e1Nes Kräftegleichgewichts mıf der gegnerischen eltie

Prof. Dr Branz Böhm Senatsdirektor IIC Luth und Deschränkt, soNndern ein möglichst entscheidendes her-
Prof Dr arl J hieme gesandt und Stellungnahme gewicht der RUustiung des estens erstrebt.
azu gebeten Die des Letztgenannten möchten WITr ı1n Darum werden Menschen Jener Haltung N1Ie hereıt Sein,
ıhrem prinzipijellen el 1m NSCHLIU. den VO  z Dr. siıch miıt einem für defensive Zwecke ausreichenden Zu-
Oppenheimers TrT]Je m1 se1inem Einverständnis MNSEeIN SLAN!: des Kräftegleichgewichts zufirieden geben S1e
Lesern voriegen, weil wWwI1ITr meinen, daß den „Frrieden werden darauf bedacht SeliN, das jeweils erreichte
miıt Israel LUTLC Ordern kann, w ennn iıch WIe hler afteverhältnis 1n ungunstiigem Lichte erscheinen
zelgt, daß Saiıtens der ew1ssenhaften drüben nıcht mehr lassen, e1ner fortgesetzten Stelgerung der RKUustung

danke ich ergebenst. Bei den vielen Problemen und Auf-
gaben, die einen Bischof bedrängen, empfinde ich es als 
eine wertvolle Anregung, auf diese wichtige Frage mit 
soviel Informations- und Deutungsbeiträgen hingewiesen 
zu werden. Ich wünsche Ihrer Arbeit gesegnete Weiter-
entwicklung. 
Mit gleicher Post werden 	 zur Deckung der Un- 
kosten überwiesen. 

(gez.) + Julius, Bischof von Würzburg" 
Pfarrer Paul Vogt, der in der Verfolgungszeit Flüchtlings-
pfarrer der Evangelisch - Reformierten Kirche in der 
Schweiz war, schreibt uns aus Grabs vom 22. 1. 1952: 
„Empfangen Sie sehr herzlichen Dank fur den prachtvol-
len Rundbrief vom Dezember 1951, der mir dieser Tage 
zugekommen ist. Ich schätze dieses Heft sehr und bin 
froh, es zu besitzen. Es weht darin ein guter christlicher 
Geist, was ich als evangelischer Pfarrer mit Freuden 
konstatiere. 

Herzliche Grüße! 
(gez.) Pfr. Paul Vogt." 

Rabbiner Dr. Robert R. Geis (vgl. Nr. 12/15 S. 5 ff.) schreibt 
vom 16. 1. 1952: 
n • • . Die Rundbriefe kommen manchmal zu mir, manch-
mal bleiben sie aus: alle aber, die ich lesen durfte, gingen 
mich an ... und das sehr wörtlich genommen. Was diese 
Rundbriefe von manch wohlmeinender Äußerung zum 
Problem der christlich-jüdischen Verständigung unter-
scheidet und was ich als besonders positiv empfinde: 
hier wird der Boden katholischen Denkens nicht ver-
lassen. Es besteht darum auch nicht die Gefahr der Ver-
wässerung oder Verwischung. Nur bei der Aufrechterhal-
tung der jeweiligen glaubensmäßigen Wirklichkeiten 
gibt es die Chance eines echten Verstehens ...." 

Der Direktor der Westeuropäischen Abteilung des Aus- 
wärtigen Amtes von Israel, Gershon Avner, schreibt vom 
14. 1. 1952 aus Tel Aviv: 
„ ... Ich danke Ihnen vielmals für die Übersendung der 
zwei Exemplare der Sondernummer des Rundbriefs, der 
die Beziehungen mit Israel behandelt. Ich finde ihn hoch-
interessant und er bietet äußerst umfangreiches Material. 
Man muß Ihnen aufrichtig gratulieren zu den Bemühungen, 
die Sie ohne Zweifel für seine Herstellung verwandten. 
Ich lese ihn gründlich und mit großem Interesse und 
finde, daß er sowohl von hohem Niveau wie auch sehr 
tiefgründig ist. 
Ich hoffe, daß er recht weit verteilt werden möge, damit 
er auf Geist und Herz von möglichst Vielen einwirken 
kann. Ich lasse meine Exemplare unter meinen Kollegen 
hier zirkulieren ...." 

Oberrabbiner Dr. Leo Baeck schreibt aus London vom 
15. 4. 1952: 
... „Die Sondernummer — Friede rnit Israel — habe ich 
erhalten und mit großer Dankbarkeit gelesen. Mit lebhaf-
tem Interesse sehe ich dem neuen Hefte entgegen. Wir 
alle müssen von Herzen fur die Treue dankbar sein. die 
Sie dieser großen Aufgabe widmen." 

Das weitere Echo aus christlichen und jüdischen Kreisen, 
auch Israels und Amerikas, beabsichtigen wir in der näch-
sten Nummer zu resumieren. 

6b) Wer spricht das befreiende Wort — hier und heute? 
Aus Briefen 
von Ludwig Yehuda Oppenheimer, Rehovot/Israel, 
und Karl Thieme 
Aus dem Vorstand der 1951 neu gegründeten deutschen 
„Vereinigung für die Wissenschaft von der Politik" heraus 
war Herr Dr. Ludwig Yehuda Oppenheimer, früher Berlin, 
jetzt Rehovot (Israel), von einem seiner alten Freunde 
geschrieben worden, „daß Du mit gutem Gewissen der 
israelischen Vereinigung sagen kannst, daß irgendwelche 
Befürchtungen unserer Vereinigung gegenüber grundlos 
sind ..." Seine Antwort hat Herr Dr. Oppenheimer u. a. 
an Prof. Dr. Franz Böhm, Senatsdirektor Erich Lüth und 
Prof. Dr. Karl Thieme gesandt und um Stellungnahme 
dazu gebeten. Die des Letztgenannten möchten wir in 
ihrem prinzipiellen Teil — im Anschluß an den von Dr. 
Oppenheimers Brief mit seinem Einverständnis — unsern 
Lesern vorlegen, weil wir meinen, daß es den „Frieden 
mit Israel" nur fördern kann, wenn sich — wie hier — 
zeigt, daß seitens der Gewissenhaften drüben nicht mehr 

von Deutschland gewunscht und erwartet wird, als unser 
eigenes Gewissen uns längst gebietet. 

Dr. Oppenheimer schreibt: 
Rehovot/Israel, den 7. 3. 1952. 

.... Leider bin ich nicht in der Lage, Dein optimistisches 
Urteil uber die Situation in Deutschland zu teilen. Du 
schreibst, daß „die antihumanen und antisemitischen 
Kräfte in Deutschland zwar noch nicht völlig überwun-
den" seien, daß aber die guten Kräfte in Deutschland 
mit Erfolg bemüht seien, das Bewußtsein der von den 
Nazis verubten Verbrechen wachzuhalten „und im deut-
schen Volk die Uberwindung der nazistischen Vergangen-
heit einzuleiten". 
Das alles könnte richtig sein, wenn die gegenwärtigen 
Pläne einer deutschen Aufrüstung nicht alle guten An-
sätze zu zerstören drohten. Heute werden die politischen 
Entscheidungen der atlantischen Staaten in erster Linie 
durch ihr militärisches Interesse an der Kooperation der 
kriegstüchtigsten und kriegswilligsten Deutschen be-
stimmt. Man glaubt sich von einem „German right-wing 
nationalism short of ,Junker' manners and criminal ac-
tions" ein Maximum an militärischer Effizienz versprechen 
zu können. Und darum ist man bereit, für das appease-
ment der entsprechenden Mentalität einen hohen politi-
schen Preis zu bezahlen. Man ist dabei soweit gekommen, 
daß die Entlassung der Kriegsverbrecher zu einer aktu-
ellen politischen Forderung werden konntet 
Zugleich hat sich der Einfluß früherer Nazis im Bonner 
Außenamt ständig verstärkt. Dies dürfte wohl damit zu-
sammenhängen, daß die gegenwärtige Außenpolitik der 
aitlantAischen Stafaiten wesentliche Zuge von allerdings 
nur technischem Charakter mit Hitlers Konzeption teilt. 
Auch Hitler's Programm ging dahin, sich mit den angel-
sächsischen Mächten zu verständigen, — im Bunde mit 
ihnen eine Europa und die westliche Welt umfassende 
große politische Kräftegruppierung zu bilden und die ge-
waltigen Kräfte einer solchen Koalition gegen die öst-
lichen Völker mobil zu machen. Es ist daher wohl ver-
ständlich, wenn zur Durchführung der technisch ähnli-
chen heutigen Mobilmachung entsprechend geschulte 
Kräfte herangezogen werden. 
Andererseits ist klar, daß die Heranziehung solcher Kräfte 
in mehr oder minder führende Positionen zu schweren 
politischen und moralischen Problemen Anlaß geben muß. 
An Ihre Lösung ist nur dann zu denken, wenn nicht ver-
säumt wird, mit allem Nachdruck auf den grundlegenden 
politischen und moralischen Unterschieden zwischen der 
atlantischen Konzeption und der Hitler's zu bestehen! 
Politisch liegt der Unterschied darin, daß die atlantische 
Allianz ein Defensivbündnis zur Erhaltung des Friedens 
sein soll, während Hitler und der mit ihm verbündete 
extreme deutsche Nationalismus eine Koalition mit ag-
gresiven und repressiven Zielen anstrebte. Moralisch 
liegt der Unterschied darin, daß die atlantische Völker-
gemeinschaft eine freiwillige, als gerecht empfundene 
Schlichtung der zwischen den Völkern stehenden Streit-
fragen erstrebt, während Hitler im Bunde mit den extre-
men Nationalisten durch skrupellosen Einsatz militäri-
scher Ubermacht gewirkt — und eine äußerst ungerechte 
Ordnung aufgerichtet hat. 
Wenn dieser Unterschied nicht ständig unterstrichen, — 
und seine Einhaltung nicht unerbittlich überwacht wird, 
ist seine fortschreitende Verwischung, und damit die po-
litische und moralische Degradation der atlantischen 
Idee unvermeidlich! Es ist für niemand ein Geheimnis, 
daß das Interesse des extremen Nationalismus an der Auf-
rüstung erst in zweiter Linie aus seinem Bedürfnis nach 
Sicherheit vor Angriffen fließt. In erster Linie entspringt 
es der Absicht, sich einer möglichst starken Rüstung als 
außenpolitischen Druckmittels zu bedienen. An einte Er-
füllung dieser Absicht ist nur dann zu denken, wenn die 
Aufrüstung des Westens sich nicht auf die Erzielung 
eines Kräftegleichgewichts mit der gegnerischen Seite 
beschränkt, sondern ein möglichst entscheidendes Über-
gewicht der Rüstung des Westens erstrebt. 
Darum werden Menschen jener Haltung nie bereit sein, 
sich mit einem für defensive Zwecke ausreichenden Zu-
stand des Kräftegleichgewichts zufrieden zu geben. Sie 
werden stets darauf bedacht sein, das jeweils erreichte 
Kräfteverhältnis in zu ungünstigem Lichte erscheinen zu 
lassen, um einer fortgesetzten Steigerung der Rüstung 
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un ihrer moglichsten Maximalilsierung das Wort reden nıc moglich se1n, dem echten Willen ZULXC Gerechtigkeıit
können. und Frieden otıve politischer Befangenheit unilie!-

Diese Tendenz ı1st uUumMso gefährlicher, als G1e hel e1iner tellen.
en WarTr n1ıc herrschenden, aber VOo  . einer SEAaT- Du glaubst ıch ZUT bhbwehr des Faschismus auf die r
ken Minderheit veriretenen ähnlichen Tendenz auf VeTr- wehrhbereitschaf Anschiäge‘ verlassen können.
ständnıs und wirksamen elstan Technen kann. sollte Das wWAaTre N:  u nutzlos W1e ın den Jahren

dem vereinigtien Einiluß dieser lTendenzen Kunftig JE- egen 1ne Politik legaler Machtergreifung gibt (— UT
1Ine Waffe den unbelrrharen Dnu des (jewlssensIingen, die Politik der atlantischen Staaten bestim-

mMeEeN, wurde 1hre Aillianz aufhoören, eın Defensiyvbundnis iger Männer aunl Reglerung und offentlıche Meınung.
ZUT Erhaltung des Friedens Se1in. Dann sich ıne kın ahnlicher des (jewlssens VOorTrT Jahren
der hitierischen csehr verwandte Konzeption durchgesetzl: Hitler's Machtergreifung verhindert Als sich Hindenburg
der Aufbau einer übermächtigen Koalıtion mit dUgTeESLVECN nach Hitler’'s Potempa-Teiegramm VON dem Lohredner DO-
und repressiven Zielen ZUrr Vorbereitung eines Krieges lıtischen ordes Jossagen wollte, hätten in dıe Besten
VO:  —; morgen! der ation 17n seiınem Vorsatz bestärken sollen. des-
1C mınder groß sind clie elahren einer Verwischung GE  - leßen S1e Z daß VO  - den Schliauesten der Na-
der moralıischen Unterschiede Bel distanzloser Identi- tion m1 „Trealpolitischen” Scheingründen irregemacht
Nzierung miıt dem extremen Nationalismus muß Jjede SaAl- ınd VO  w seinem Vorhaben abgebracht wurde. Ersl Adiese
ere Scheidung gegenuber dem e1s des Nazısmus Vl - Unteriassun hat HiHers Machtergreifung ınwiderrulflich
loren gehen Wenn ZNUr sSe1INeEe Herrenallüren un kriminel- gemacht! Schon damals und NnN1ıc Ist 1933 hat
len Handlungen verurteilt werden, annn bleiht die anın- Deutschlands gelstige Führung bedingungslos VOIL il1hrem
ter sSiehende politische Mentalıtät unberührt hestehen schlimmsten Feinde kaplitullert,
der Glaube die wWwangsgewait mi1ılitärischer Übermach(, Auch eute wiıird der TITohende Faschlismus NUFr Urc

der dreiste Mult ZUT Unwahrheit und ngerechtigkeit, hbeirrbaren moralischen IUC auf Reglerungen und offent-
un die Verachtung des friedliche Wege gerechten 1C Meınung auizuhalien Sein. Nur WT Ale göttlicheAusgleichs ringenden Gew1lssens! Ia sittlicher Wahrheit glaubt, w1rd die anuft nwahrheit

Einer gewalttätigen Mentalıität n1ıc wıderstehen, und Menschenverachtung begründete dämonische Macht
el die Rückkehr dieses itler verwandten elsties überwinden können. Wenn Inr dem Jeufel widersteht,
begünstigen! Wenn diese Tendenz nıc aufgehalten wird, wWwIiırd ott Euren amp mit Euch kämpfen Wenn Ihr den
kannn S1e bis eiNner erneuten radikalen Umkehrung el Widerstand nN1c wadgt, Cdann wırd Euch ott Z Teufel
politischen Wertungen 1n Deutschland fuhren einer schicken!
erneuten nbetung dessen, Was noch VOT wenlgen Jahren
als unbedingt verdammenswert gait.

Ich gruße ich in gutler Gesinnung
Deın

Eın solcher TeUDTruUuC wäre mehr, als den moralischen gez Ludwig OppenheimerReserven der deutschen ation noch zumutbar ıst LAßBßt
H1a  } —& DIis ın kommen, annn werden die Reste politi- asel, Frühjahrsanfang 19572
schen aubens ınd Vertrauens ın einem Meer nihiliıst1ı- uniersiutlze Ihre NTeguUnNg, daß gerade ıne
SCher Skepsis versunken Se1n. Dann waäare uch verlo-
Tene Mühe, miıt elner nochmaligen volte-face nach

neue eutsche „Vereinigung für die Wissenschalt VO)
der Politik" e TST einmal ein SOZUSATEN befreiendes Waort

vollzogener Aufrüstung 17 friedlichere Bahnen zurück- hier Un eufe Hnden sollte, gegenüber beastehendem
lenken wollen Fın derart verspieltes Vertrauen kannn Miıß8trauen 1m internationalen Bereich, VOT em natur-
Nn1ıcC wledergewonnen eın leichtfertig zerstories ıch VO  - selten Israels, 1ne€e Art Bürgschaft erwarten ZUu
nationales CGewlssen nıc UrcC NnNneuUe Formeln aufge- dürfen
ichtet werden. Wenn nämlich In der satzungsmäßigen Zweckangabe der
Um darum gibt 03088 elınen usSWEedg: das Gewissen der Vereinigung, „Forschung un TE der Wissenschaft VOo  inwestlichen Öölker schon eulfe wachzurütteln! Wenn ZW1. der Politik Öördern WITr  1C jene gemeint sein sollte,schen der W elt VO euie un dem erneut nach Macht
gierenden e1ı1s Hıtlers noch ı1ne charfe ITrennung mOdg- die „unter en praktischen Wissenschaften höchstrangıg
iıch bleiben soll, ann ıst Jetiz dıie Stunde! ist und en andern das Baugesetz angıbt, weil S1e das

letizte und vollkommene ute ın den menschlichen Dıin-
Wenn Ihr eulte auIisitie. und erklärt, daß Ihr Euch genNn betrachtet , w1e Ihomas VO  -} qu1in Aristoteles
VO.  - Furem (jewlssen gedrungen {üuhit, das VO  a ngehoöri- Politik bemerkt, ann wäre diese Anregung sinnvoll.
qgen Eures Olkes verschuldete schaurigste Verbrechen
derTr mMOodernen Geschichte Urc eine Brandmarkung der Alerdings, wenn 551e NUur empfehien, „VOT der (JanzeN
Iür Adieses erbrechen verantwortlichen politischen Irr- Welt den Däamon unsSeTeT Zeıt protestieren ”, DZW.

nıc 1U Cie Verbrechen des Hitlertums verurteilen,Iehren suhnen, dAann wird Fuch (as n1iemanıd verweNn-
sondern sich uch vVomn dessen theoretischen Irrlehrenren! Noch ıst nıcht wieder verboten, den Teufel Teufel

enlnen Gerade we1ıl Ssich e1in einmaliges und distanzlieren, annn cheint MI1r dA1ese Ihre ÄAnregung
ungeheures Geschehen handelt, wırd nlemand JeN, doch noch weiıt präziser gefaßt werden mussen, 441

einen offenbar echten Akt sittlichen Bekennens mit jede usiluc 1861 leere OTTte Rassenwahn, Herren-
menschentum und dergleichen abzuschneiden. Solcheopportunistischen Einwanden operleren, Orte sind uch eutfe noch bMlig en, ‚hne daßWenn Ihr den Mut des erzens Zu einem Ölchen Han-

deln ndet, ann wird der arste un vielleicht entschel- aml eın verbindliches ekenntnis den hier un
dende Schritt ZULC Überbrückun der zwischen eutfe rohenden Neototalı:tarısmus VOoO  — 1n. N: rechts

beiden Öölkem Se1N. Das Urteil sSraels üuber abgelegt, hne daß jenes befreiende Wort gesprochen
das neue Deutschland wı1ırd in ersier Linle davon an- wäre, das nen (wie dem Vorsitzenden der 1sreae-

ischen und dem Generalsekretär der internationalenGEN, inwıeweit imstande eın WITd, ZUT wahrhe!its-
gemäßen FErkenntnis un ZUT frie  ıchen un gerechten Vereinigung füur die poliıtische Wissenschaft) offensicht-
LÖösung der politiıschen Toleme uUuNsSsSeIerT Zeıt De1zZu- iıch geht, wenn ich die Von M1r in en wesentlichen
ira ugen anerkannte Situations-Analyse Ihres Rriefes recht
Und vielleicht wird noch mMehr geschehen Se1n e1n verstehe
erster und vielleicht entscheidender Schrıitt ZUT OD1l3ı- 1CcC hlaß Adje abgeleiteten und mesquinen Irrilehren
sierung des SÖffentlichen Gewissens ın der Welt Wenn Ihr eines Hitler wären Oormeli verwerfen, sondern VOTI
eutle unter keinem wan als dem Eures (GGjewissens em 1n e1n TUr allemal verpflichtender Form die wurzel-

ANnTrTegqgung olge eistet, VOT der adnzen Welt haften un durchaus Nn1IC Janz unbedeutenden ITT-
lehren eines arl Schmitt, die VOo uns beiden Ja schonden Damon uUuNnseIerTr Ze1it protestieren, dann wird

dies Menschen guten illens ın aller Welt aufhorchen ceıt iıhrer Proklamation VOT 308  u 25 Jahren der eut-
lassen. S1ie werden sehen, daß s1e Nn1ıc alleın S1ind, und schen Hochschule TÜr Politik bekämpftte Defnniıtion der
Hoffnung schöpfen, daß der ac der Wahrheit un des Politik als eines Freund-Feind-Verhältnisses, dile erabh-
(jew1lssens noch ine Zukunft beschieden seın mMäQ. wÜürdigung des Rechtes ZUT angeblich bloßen Formulie-
ann wird Mal mi1t vereinter Ta weitergehen, un rung Vo Machtverhältnissen (30. unı 1934 „Der Führer
mıt dem gleichen Mut un sittlichen Ins uch chutzt das Recht!) un die all!erneusitie ‚Geo-Jurispru-
Irrwege eutiger Politik aufstehen können. Dann wird denz, WI1Ie S1e VO  - der eydte ın selinem (nur cschonen-
n]ıemand TUN! nOch ec aben, die sittlichen otive den) Hochland-Aufsatz’ reffend nanntie (43, 3; Februar
solchen Einspruchs ın Zweiftel ziehen. Es wıird ann 1951, 788 Wenn damıt n1C. nNnUur 1Ne Lehre, sondern

und ihrer moglichsten Maxirnalisierung das Wort reden 
zu können. 
Diese Tendenz ist umso gefährlicher, als sie bei einer in 
Amerika zwar nicht herrschenden, aber von einer star-
ken Minderheit vertretenen ähnlichen Tendenz auf Ver-
ständnis und wirksamen Beistand rechnen kann. Sollte 
es dem vereinigten Einfluß dieser Tendenzen kunftig ge-
lingen, die Politik der atlantischen Staaten zu bestim-
men, so würde ihre Allianz aufhören, ein Defensivbündnis 
zur Erhaltung des Friedens zu sein. Dann hätte sich eine 
der hitlerischen sehr verwandte Konzeption durchgesetzt: 
der Aufbau einer übermächtigen Koalition mit aggresiven 
und repressiven Zielen zur Vorbereitung eines Krieges 
von morgen! — — 
Nicht minder groß sind die Gefahren einer Verwischung 
der moralischen Unterschiede: Bei so distanzloser Identi-
fizierung mit dem extremen Nationalismus muß jede sau-
bere Scheidung gegenuber dem Geist des Nazismus ver-
loren gehen. Wenn nur seine Herrenallüren und kriminel-
len Handlungen verurteilt werden, dann bleibt die dahin-
ter stehende politische Mentalität unberührt bestehen: 
der Glaube an die Zwangsgewalt militärischer Übermacht, 
— der dreiste Mut zur Unwahrheit und Ungerechtigkeit, 
— und die Verachtung des um friedliche Wege gerechten 
Ausgleichs ringenden Gewissens! 
Einer so gewalttätigen Mentalität nicht zu widerstehen, 
heißt die Rückkehr dieses Hitler so verwandten Geistes 
begünstigen! Wenn diese Tendenz nicht aufgehalten wird, 
kann sie bis zu einer erneuten radikalen Umkehrung aller 
politischen Wertungen in Deutschland führen: zu einer 
erneuten Anbetung dessen, was noch vor wenigen Jahren 
als unbedingt verdammenswert galt. 
Ein solcher Treubruch wäre mehr, als den moralischen 
Reserven der deutschen Nation noch zumutbar ist. Läßt 
man es bis dahin kommen, dann werden die Reste politi-
schen Glaubens und Vertrauens in einem Meer nihilisti-
scher Skepsis versunken sein. Dann wäre es auch verlo-
rene Mühe, mit Hilfe einer nochmaligen volte-face nach 
vollzogener Aufrüstung in friedlichere Bahnen zurück-
lenken zu wollen. Ein derart verspieltes Vertrauen kann 
nicht wiedergewonnen — ein so leichtfertig zerstörtes 
nationales Gewissen nicht durch neue Formeln aufge-
richtet werden. — — 
Um darum gibt es nur einen Ausweg: das Gewissen der 
westlichen Völker schon heute wachzurütteln! Wenn zwi-
schen der Welt von heute und dem erneut nach Macht 
gierenden Geist Hitlers noch eine scharfe Trennung mög-
lich bleiben soll, dann ist es jetzt die 24. Stunde! ... 
-... Wenn Ihr heute aufsteht und erklärt, daß Ihr Euch 
von Eurem Gewissen gedrungen fühlt, das von Angehöri-
gen Eures Volkes verschuldete schaurigste Verbrechen 
der modernen Geschichte durch eine Brandmarkung der 
für dieses Verbrechen verantwortlichen politischen Irr-
lehren zu sühnen, dann wird Euch das niemand verweh-
ren! Noch ist es nicht wieder verboten, den Teufel Teufel 
zu nennen. Gerade weil es sich um ein so einmaliges und 
ungeheures Geschehen handelt, wird niemand wagen, 
gegen einen offenbar echten Akt sittlichen Bekennens mit 
opportunistischen Einwänden zu operieren. 
... Wenn Ihr den Mut des Herzens zu einem solchen Han-
deln findet, dann wird der erste und vielleicht entschei-
dende Schritt zur Überbrückung der Kluft zwischen un-
seren beiden Völkern getan sein. Das Urteil Israels über 
das neue Deutschland wird in erster Linie davon abhän-
gen, inwieweit es imstande sein wird, zur wahrheits-
gemäßen Erkenntnis und zur friedlichen und gerechten 
Lösung der politischen Probleme unserer Zeit beizu-
tragen. 
Und vielleicht wird noch mehr geschehen sein — ein 
erster und vielleicht entscheidender Schritt zur Mobili-
sierung des öffentlichen Gewissens in der Welt. Wenn Ihr 
heute unter keinem Zwang als dem Eures Gewissens un-
serer Anregung Folge leistet, um vor der ganzen Welt 
gegen den Dämon unserer Zeit zu protestieren, dann wird 
dies Menschen guten Willens in aller Welt aufhorchen 
lassen. Sie werden sehen, daß sie nicht allein sind, und 
Hoffnung schöpfen, daß der Macht der Wahrheit und des 
Gewissens noch eine Zukunft beschieden sein mag. 
Dann wird man mit vereinter Kraft weitergehen, — und 
mit dem gleichen Mut und sittlichen Ernst auch gegen 
Irrwege heutiger Politik aufstehen können. Dann wird 
niemand Grund noch Recht haben, die sittlichen Motive 
solchen Einspruchs in Zweifel zu ziehen. Es wird dann 

nicht moglich sein, dem echten Willen zur Gerechtigkeit 
und Frieden Motive politischer Befangenheit zu unter-
stellen. — — 
Du glaubst Dich zur Abwehr des Faschismus auf die „Ab-
wehrbereitschaft gegen Anschläge" verlassen zu können. 
Das wäre genau so nutzlos wie in den Jahren 1930-1933. 
Gegen eine Politik — legaler Machtergreifung gibt es nur 
eine Waffe: den unbeirrbaren Druck des Gewissens mu-
tiger Männer auf Regierung und offentliche Meinung. 
Ein ähnlicher Akt des Gewissens vor 20 Jahren hätte 
Hitler's Machtergreifung verhindert: Als sich Hindenburg 
nach Hitler's Potempa-Telegramm von dem Lobredner po-
litischen Mordes lossagen wollte, hätten ihn die Besten 
der Nation in seinem Vorsatz bestärken sollen. Statt des-
sen ließen sie es zu, daß er von den Schlauesten der Na-
tion mit „realpolitischen" Scheingründen irregemacht 
und von seinem Vorhaben abgebracht wurde. Erst diese 
Unterlassung hat Hitlers Machtergreifung unwiderruflich 
gemacht! Schon damals — und nicht erst 1933 — hat 
Deutschlands geistige Führung bedingungslos vor ihrem 
schlimmsten Feinde kapituliert. 
Auch heute wird der drohende Faschismus nur durch un-
beirrbaren moralischen Druck auf Regierungen und öffent-
liche Meinung aufzuhalten sein. Nur wer an die göttliche 
Kraft sittlicher Wahrheit glaubt, wird die auf Unwahrheit 
und Menschenverachtung begründete dämonische Macht 
überwinden können. Wenn Ihr dem Teufel widersteht, 
wird Gott Euren Kampf mit Euch kämpfen. Wenn Ihr den 
Widerstand nicht wagt, dann wird Euch Gott zum Teufel 
schicken! — — — 
Ich grüße Dich in guter Gesinnung 

Dein 
(gez.) Ludwig Y. Oppenheimer 

Basel, Frühjahrsanfang 1952 
„ .... Ich unterstütze Ihre Anregung, daß gerade eine 
neue deutsche „Vereinigung für die Wissenschaft von 
der Politik" zuerst einmal ein sozusagen befreiendes Wort 
hier und heute finden sollte, um gegenüber bestehendem 
Mißtrauen im internationalen Bereich, vor allem natür-
lich von seiten Israels, eine Art Bürgschaft erwarten zu 
dürfen. 
Wenn nämlich in der satzungsmäßigen Zweckangabe der 
Vereinigung, „Forschung und Lehre der Wissenschaft von 
der Politik zu fördern" wirklich jene gemeint sein sollte, 
die „unter allen praktischen Wissenschaften höchstrangig 
ist und allen andern das Baugesetz angibt, weil sie das 
letzte und vollkommene Gute in den menschlichen Din-
gen betrachtet", wie Thomas von Aquin zu Aristoteles' 
Politik bemerkt, dann wäre diese Anregung sinnvoll. 
Allerdings, wenn Sie nur empfehlen, „vor der ganzen 
Welt gegen den Dämon unserer Zeit zu protestieren", bzw. 
nicht nur die Verbrechen des Hitlertums zu verurteilen, 
sondern sich auch von dessen theoretischen Irrlehren zu 
distanzieren, — dann scheint mir diese Ihre Anregung 
doch noch weit präziser gefaßt werden zu müssen, um 
jede Ausflucht in leere Worte gegen Rassenwahn, Herren-
menschentum und dergleichen abzuschneiden. Solche 
Worte sind auch heute noch billig zu haben, ohne daß 
damit ein verbindliches Bekenntnis gegen den hier und 
heute drohenden Neototalitarismus von links und rechts 
abgelegt, ohne daß jenes befreiende Wort gesprochen 
wäre, um das P s Ihnen (wie dem Vorsitzenden der isreae-
lischen und dem Generalsekretär der internationalen 
Vereinigung für die politische Wissenschaft) offensicht-
lich geht, wenn ich die von mir in allen wesentlichen 
Zügen anerkannte Situations-Analyse Ihres Briefes recht 
verstehe. 
Nicht bloß die abgeleiteten und mesquinen Irrlehren 
eines Hitler wären formell zu verwerfen, sondern vor 
allem in ein für allemal verpflichtender Form die wurzel-
haften und durchaus nicht so ganz unbedeutenden Irr-
lehren eines Carl Schmitt, die von uns beiden ja schon 
seit ihrer Proklamation vor genau 25 Jahren an der Deut-
schen Hochschule für Politik bekämpfte Definition der 
Politik als eines Freund-Feind-Verhältnisses, die Herab-
würdigung des Rechtes zur angeblich bloßen Formulie-
rung von Machtverhältnissen (30. Juni 1934: „Der Führer 
schützt das Recht!") und die allerneuste ,Geo-Jurispru-
denz', wie sie von der Heydte in seinem (nur zu schonen-
den) ,Hochland-Aufsatz' treffend nannte (43, 3; Februar 
1951, S. 288 ff.). Wenn damit nicht nur eine Lehre, sondern 
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SduDerung, Wiederbewalfnung aiceine Schule, nicht nur eine ‚Sache', sondern eine Person in  habe „nichts zu bereuen", — er ist auf seinem, noch  Acht und Bann erklaärt wurde, so geschähe damit nur, was  wichtigeren Gebiete genau so unerträglich wie der ähn-  ın diesem Falle längst hätte geschehen mussen ‚aber un-  lich reuelose Matador Veit Harlan. Nicht weniger als  begreiflicherweise versäumt wurde (wie der Gottinger  fur den ‚Prestige-Regisseur’ gilt für den ‚Kron-Juristen'  „Deutschen Universitäts-Zeitung' V, 22 vom 17. 11. 1950,  des Dritten Reiches Bundesprasident Heuß’ Wort, „daß es,  — als ruhmlicher Ausnahme — zu entnehmen ist). Der  um des gemeinen Wohles willen notwendig ist, daß be-  Mann, der sich auf der von ihm veranstalteten Tagung  stimmte Typen, die gestern im Dienste des Hasses stan-  ‚Judentum und Rechtswissenschaft' (Ende 1935) das tolle  den, heute schweigen mussen', Und wer wäre eher be-  Wort aus „Meın Kampf” zu eigen machte: „Indem ich mich  rufen, die Sendung, die Erich Lüth dem Harlan gegen-  des Juden erwehre, kämpfe ich den Kampf des Herrn”  uber erfullte, endlich dem Carl Schmitt gegenüber zu  und der demgemäß auch „den großartigen Kampf des  ubernehmen als die deutsche Vereinigung, die vor allem  Gauleiters Streicher” verherrlichte, ja der Kollegen de-  andern darum bekummert sein mußte, die Sauberkeit und  nunzierte, die es noch loyal zitierten, wenn sie bei judi-  die Ehre des politischen Denkens in deutschen Landen zu  schen Autoren wissenschaftliche Anleihen machten, der  huten? Hic Rhodus, hic salta!  L  Mann, der jetzt dıe Stirn hat, öffentlich zu erklären, er  (gez.) Karl Thieme  7. Rundfchau  7a) Deutsches Eigentum in Israel  7b) Israel, jüdische Organisationen und Bundesrepublik  verhandeln  Am 21.12. 1951 hatte der Vatikan-Sender mitgeteilt und  am 27.12. die „Neue Zeitung” (Nr. 304) als UP-Meldung  Wer sein Gewissen nicht gegen die jedes Maßstabs in  aus der Vatikan-Stadt, „daß die israelische Regierung  der bisherigen Weltgeschichte spottende Ungeheuerlich-  ‚widerrechtlich' das Kloster und die Kirche der deutschen  keit der durch Hitler und seine Gefolgschaft bis weit in  Benediktiner auf dem Berge Zion in Jerusalem und die  die Reihen der nur mehr oder minder widerwillig ‚„‚Mit-  Kirche mit dem Pilgerheim in Tabgha am See Genezareth  machenden' hinein aufgehäuften Schuld an den Juden  konfisziert habe‘. Diese Meldung machte dann die Runde  verhärtet, der wird verstehen, daß es diesen und so auch  durch die Presse, speziell auch die religiöse.  den Vertretern Israels auch nach der Regierungs-Erklä-  rung vom 27.9. 1951 nicht ganz leicht fällt, sich mit Ver-  Wie wir durch Anfrage in der West-Europa-Abteilung  des Auswärtigen Amts in Tel Aviv feststellen konnten,  tretern des Volkes an einen Tisch zu setzen, in dessen  ist die Meldung aber in allen wesentlichen Punkten un-  Namen der Massenmord geschah.  zutreffend.  Die sehr realistische Auffassung derer, die trotzdem  nachdrücklich für Verhandlungen eintraten und solche  Was Kloster und Kirche Mariae Dormitio auf dem Zions-  durchgesetzt haben, hat Nahum Goldmann am 25. 10. 1951  berg anlangt, so liegt uns abschriftlich das Schreiben  des Lateinischen Patriarchats im Terra - Sancta - Kolleg  auf einer New Yorker Konferenz über die jüdischen For-  Jerusalem, vom 8. Januar 1952 vor, worin sich der Patriar-  derungen an Deutschland folgendermaßen ganz nüchtern  dargelegt:  chats-Verweser Msgr. Gori durch P. Terence W, Kuehn  „Ich habe den Standpunkt einiger Juden niemals in seiner  OFM, beim Israelischen Religionsminister Rabbi J. Her-  moralischen Gültigkeit zu verstehen vermocht, wonach  zog wegen der Falschmeldung entschuldigt, sein aufrich-  tiges Bedauern äußert und erklärt, daß er die Aufmerk-  Selbstachtung und Würde uns verböten. mit den Deut-  samkeit der Apostolischen Delegation darauf gelenkt  schen über diese Probleme der Rückerstattung, Entschä-  digung und Wiedergutmachung zu verhandeln. Ist es etwa  habe. — Man darf also wohl hoffen, daß künftig mehr  moralischer, Deutschland im vollen Besitz des erbeuteten  Verantwortungsbewußtsein bei der Durchgabe solcher  jüdischen Eigentums zu lassen? Hat wirklich das Prinzip  heikler Meldungen waltet.  Betreffs Kirche und Pilgerheim in Tabgha erfahren wir  moralische Geltung: „Du hast gemordet und sollst auch  noch erben!” (Elias zu Achab im 1. bzw. 3. Königs-Buch  aus Tel Aviv, daß die Kirche (und ein Landgut) den Bene-  21, 19).  diktinern seit zwei Jahren zurückgegeben sind, während  „Ich habe da eine andere Meinung. Ich meine, die höchste  das Pilgerheim, das an einer strategisch wichtigen Stelle  moralische Geltung wohne dem inne, daß wir alles Er-  nahe der syrischen Grenze liegt, noch besetzt bleiben  muß, solange sich Syrien weigert, den 1948 gegen Israel  denkliche tun, um die Ansprüche Israels und des jüdi-  schen Volkes zu befriedigen, hunderttausenden neuen  eröffneten Krieg zu beenden.  Einwanderern den Eintritt in Israel zu ermöglichen, den  Bei dieser Gelegenheit sind wir zugleich genauer über die  Staat zu weiterer Selbstkonsolidierung zu befähigen und  Rechtslage des deutschen Eigentums in Israel unterrichtet  so neue Hoffnung und neues Leben an die zu vermitteln,  worden: Das von der K'nesset beschlossene Gesetz un-  brachten.  die das nationalsozialistische Gemetzel zu überleben fertig  terscheidet zwischen „Heiligen Stätten” und Eigentum  von Laien. Deutsches Kircheneigentum wie Mariae Dor-  Tatsächlich haben wir ja mit den Deutschen schon seit  mitio wird sofort zurückgegeben; Laien-Eigentum bleibt  mehreren Jahren zu sprechen begonnen,  ..mit den Be-  unter Treuhandverwaltung, um später im Rahmen der  hörden Hessens, Bayerns, Württembergs und Bremens, Die  Wiedergutmachung verrechnet zu werden. —  konkreten Ergebnisse dieser Unterredungen beginnen  Damit wird die s. Zt, in Nr. 8/9, S. 29, aus der Berliner  eben in Erscheinung zu treten: Gerade jetzt strömen vor-  jüdischen Zeitung „Der Weg” von uns übernommene  fabrizierte Häuser nach Israel für einen Teil — einen  Meldung über jenes Gesetz erheblich präzisiert: Die  winzigen Teil — unserer Wiedergutmachungsansprüche,  Und niemand hat gegen diese Verhandlungen jemals pro-  Kollektivschuldthese ist zwar in der Tat implizit abge-  testiert, Im übrigen aber bedeutet doch der Versuch, das  lehnt, indem das Eigentum deutscher kirchlicher Insti-  tutionen freigegeben wurde; eine allgemeine Freigabe  Unsere von den Deutschen zurückzuerhalten, noch nicht,  des Eigentums von Privaten, die „mit dem Nationalsozia-  daß wir unsern Schuldnern vergeben. Es bedeutet nicht,  lismus nichts zu tun'” hatten, liegt aber in Israel ebenso-  daß wir einen Zollbreit von unsrer Haltung gegenüber  andern Aspekten des deutschen Problems zurückweichen:  wenig vor wie etwa in der Schweiz bisher; wie sollte  Säuberung, Wiederbewaffnung etc...."  man auch von dort aus prüfen, für wen jene Kennzeich-  nung gilt? Nicht auf dem Wege über solche Spezial-  Mit dem vorstehenden deckte sich ungefähr, was Israels  Entscheidungen, sondern nur auf dem über die Abklärung  Außenminister Mosche Scharett zum Abschluß der ein-  der großen zwischen Israel und Deutschland hängigen  schlägigen Parlamentsdebatte am Mittwoch, 9. Januar  Fragen besteht irgendwelche Aussicht, daß Deutsche —  1952, geltend machte, in welcher als religiöser Sozialist  abgesehen von jenen Einzelnen, deren Kampf gegen Hit-  Pinchas Rosen der Verewigung von Haß und Rache-  ler und den Hitlergeist bekannt ist, — von Israel-Bürgern  durst entgegentrat. Nachdem die Regierung erklärt hatte,  in einem andern Licht als dem der ununterscheidbaren  daß die Verantwortung für den Massenmord unter den  Zugehörigkeit zu dem Volke gesehen werden können,  europäischen Juden „bei der deutschen Nation als po-  in dessen Namen und aus dessen Mitte heraus die Mör-  litischem Ganzen liegt' („rests upon the German nation  der der sechs Millionen Juden aufgetreten sind,  as a whole”), daß sie „keine überzeugenden Zeichen für  18Ina  ] uch VYO.  > dort Aaus prüfen, fuür wWe  ] jene Kennzeich-
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eine Schule, nicht nur eine ,Sache', sondern eine Person in 
Acht und Bann erklärt wurde, so geschähe damit nur, was 
in diesem Falle längst hätte geschehen mussen ,aber un-
begreiflicherweise versäumt wurde (wie der Gottinger 
„Deutschen Universitäts-Zeitung" V, 22 vom 17. 11. 1950, 
— als ruhmlicher Ausnahme — zu entnehmen ist). Der 
Mann, der sich auf der von ihm veranstalteten Tagung 
,Judentum und Rechtswissenschaft' (Ende 1935) das tolle 
Wort aus „Mein Kampf" zu eigen machte: „Indem ich mich 
des Juden erwehre, kämpfe ich den Kampf des Herrn" 
und der demgemäß auch „den großartigen Kampf des 
Gauleiters Streicher" verherrlichte, ja der Kollegen de-
nunzierte, die es noch loyal zitierten, wenn sie bei judi-
schen Autoren wissenschaftliche Anleihen machten, der 
Mann, der jetzt die Stirn hat, öffentlich zu erklären, er 

habe „nichts zu bereuen", — er ist auf seinem, noch 
wichtigeren Gebiete genau so unerträglich wie der ähn-
lich reuelose Matador Veit Harlan. Nicht weniger als 
fur den ,Prestige-Regisseur' gilt für den ,Kron-Juristen' 
des Dritten Reiches Bundesprasident Heuß' Wort, „daß es, 
um des gemeinen Wohles willen notwendig ist, daß be-
stimmte Typen, die gestern im Dienste des Hasses stan-
den, heute schweigen mussen". Und wer wäre eher be-
rufen, die Sendung, die Erich Ltith dem Harlan gegen-
uber erfullte, endlich dem Carl Schmitt gegenüber zu 
ubernehmen als die deutsche Vereinigung, die vor allem 
andern darum bekummert sein mußte, die Sauberkeit und 
die Ehre des politischen Denkens in deutschen Landen zu 
huten? Hic Rhodus, hic salta!  

(gez.) Karl Thieme 

7. Rundfchau 
7a) Deutsches Eigentum in Israel 

Am 21. 12. 1951 hatte der Vatikan-Sender mitgeteilt und 
am 27. 12. die „Neue Zeitung" (Nr. 304) als UP-Meldung 
aus der Vatikan-Stadt, „daß die israelische Regierung 
,widerrechtlich' das Kloster und die Kirche der deutschen 
Benediktiner auf dem Berge Zion in Jerusalem und die 
Kirche mit dem Pilgerheim in Tabgha am See Genezareth 
konfisziert habe". Diese Meldung machte dann die Runde 
durch die Presse, speziell auch die religiöse. 
Wie wir durch Anfrage in der West-Europa-Abteilung 
des Auswärtigen Amts in Tel Aviv feststellen konnten, 
ist die Meldung aber in allen wesentlichen Punkten un-
zutreffend. 
Was Kloster und Kirche Mariae Dormitio aruf dem Zions-
berg anlangt, so liegt uns abschriftlich das Schreiben 
des Lateinischen Patriarchats im Terra - Sancta - Kolleg 
Jerusalem, vom 8. Januar 1952 vor, worin sich der Patriar-
chats-Verweser Msgr. Gori durch P. Terence W. Kuehn 
OFM, beim Israelischen Religionsminister Rabbi J. Her-
zog wegen der Falschmeldung entschuldigt, sein aufrich-
tiges Bedauern äußert und erklärt, daß er die Aufmerk-
samkeit der Apostolischen Delegation darauf gelenkt 
habe. — Man darf also wohl hoffen, daß künftig mehr 
Verantwortungsbewußtsein bei der Durchgabe solcher 
heikler Meldungen waltet. 
Betreffs Kirche und Pilgerheim in Tabgha erfahren wir 
aus Tel Aviv, daß die Kirche (und ein Landgut) den Bene-
diktinern sedt zwei Jahren zurückgegeben sind, während 
das Pilgerheim, das an einer strategisch wichtigen Stelle 
nahe der syrischen Grenze liegt, noch besetzt bleiben 
muß, solange sich Syrien weigert, den 1948 gegen Israel 
eröffneten Krieg zu beenden. 
Bei dieser Gelegenheit sind wir zugleich genauer über die 
Rechtslage des deutschen Eigentums in Israel unterrichtet 
worden: Das von der K'nesset beschlossene Gesetz un-
terscheidet zwischen „Heiligen Stätten" und Eigentum 
von Laien. Deutsches Kircheneigentum wie Mariae Dor-
mitio wird sofort zurückgegeben; Laien-Eigentum bleibt 
unter Treuhandverwaltung, um später im Rahmen der 
Wiedergutmachung verrechnet zu werden. — 
Damit wird die s. Zt. in Nr. 8/9, S. 29, aus der Berliner 
jüdischen Zeitung „Der Weg" von uns übernommene 
Meldung über jenes Gesetz erheblich präzisiert: Die 
Kollektivschuldthese ist zwar in der Tat implizit abge-
lehnt, indem das Eigentum deutscher kirchlicher Insti-
tutionen freigegeben wurde; eine allgemeine Freigabe 
des Eigentums von Privaten, die „mit dem Nationalsozia-
lismus nichts zu tun" hatten, liegt aber in Israel ebenso-
wenig vor wie etwa in der Schweiz bisher; wie sollte 
man auch von dort aus prüfen, für wen jene Kennzeich-
nung gilt? Nicht auf dem Wege über solche Spezial-
Entscheidungen, sondern nur auf dem über die Abklärung 
der großen zwischen Israel und Deutschland hängigen 
Fragen besteht irgendwelche Aussicht, daß Deutsche — 
abgesehen von jenen Einzelnen, deren Kampf gegen Hit-
ler und den Hitlergeist bekannt ist, — von Israel-Bürgern 
in einem andern Licht als dem der ununterscheidbaren 
Zugehörigkeit zu dem Volke gesehen werden können, 
in dessen Namen und aus dessen Mitte heraus die Mör-
der der sechs Millionen Juden aufgetreten sind. 

7b) Israel, jüdische Organisationen und Bundesrepublik 
verhandeln 

Wer sein Gewissen nicht gegen die jedes Maßstabs in 
der bisherigen Weltgeschichte spottende Ungeheuerlich-
keit der durch Hitler und seine Gefolgschaft bis weit in 
die Reihen der nur mehr oder minder widerwillig „Mit-
machenden" hinein aufgehäuften Schuld an den Juden 
verhärtet, der wird verstehen, daß es diesen und so auch 
den Vertretern Israels auch nach der Regierungs-Erklä-
rung vom 27. 9. 1951 nicht ganz leicht fällt, sich mit Ver-
tretern des Volkes an einen Tisch zu setzen, in dessen 
Namen der Massenmord geschah. 
Die sehr realistische Auffassung derer, die trotzdem 
nachdrücklich für Verhandlungen eintraten und solche 
durchgesetzt haben, hat Nahum Goldmann am 25. 10. 1951 
auf einer New Yorker Konferenz über die jüdischen For-
derungen an Deutschland folgendermaßen ganz nüchtern 
dargelegt: 
„Ich habe den Standpunkt einiger Juden niemals in seiner 
moralischen Gültigkeit zu verstehen vermocht, wonach 
Selbstachtung und Würde uns verböten. mit den Deut-
schen über diese Probleme der Rückerstattung, Entschä-
digung und Wiedergutmachung zu verhandeln. Ist es etwa 
moralischer, Deutschland im vollen Besitz des erbeuteten 
jüdischen Eigentums zu lassen? Hat wirklich das Prinzip 
moralische Geltung: „Du hast gemordet und sollst auch 
noch erben!" (Elias zu Achab im 1. bzw. 3. Königs-Buch 
21, 19). 
„Ich habe da eine andere Meinung. Ich meine, die höchste 
moralische Geltung wohne dem inne, daß wir alles Er-
denkliche tun, um die Ansprüche Israels und des jüdi-
schen Volkes zu befriedigen, hunderttausenden neuen 
Einwanderern den Eintritt in Israel zu ermöglichen, den 
Staat zu weiterer Selbstkonsolidierung zu befähigen und 
so neue Hoffnung und neues Leben an die zu vermitteln, 
die das nationalsozialistische Gemetzel zu überleben fertig 
brachten. 
Tatsächlich haben wir ja mit den Deutschen schon seit 
mehreren Jahren zu sprechen begonnen, ... mit den Be-
hörden Hessens, Bayerns, Württembergs und Bremens. Die 
konkreten Ergebnisse dieser Unterredungen beginnen 
eben in Erscheinung zu treten: Gerade jetzt strömen vor-
fabrizierte Häuser nach Israel für einen Teil — einen 
winzigen Teil — unserer Wiedergutmachungsansprüche. 
Und niemand hat gegen diese Verhandlungen jemals pro-
testiert. Im übrigen aber bedeutet doch der Versuch, das 
Unsere von den Deutschen zurückzuerhalten, noch nicht, 
daß wir unsern Schuldnern vergeben. Es bedeutet nicht, 
daß wir einen Zollbreit von unsrer Haltung gegenüber 
andern Aspekten des deutschen Problems zurückweichen: 
Säuberung, Wiederbewaffnung etc...." 
Mit dem vorstehenden deckte sich ungefähr, was Israels 
Außenminister Mosche Scharett zum Abschluß der ein-
schlägigen Parlamentsdebatte am Mittwoch, 9. Januar 
1952, geltend machte, in welcher als religiöser Sozialist 
Pinchas Rosen der Verewigung von Haß und Rache-
durst entgegentrat. Nachdem die Regierung erklärt hatte, 
daß die Verantwortung für den Massenmord unter den 
europäischen Juden „bei der deutschen Nation als po-
litischem Ganzen liegt" („rests upon the German nation 
as a whole"), daß sie „keine überzeugenden Zeichen für 
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